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Dentſchland.
Berlin, d. 11. April. Um die vom Weſten her nach

dem Kanal kommenden deutſchen Schiffe von den daäniſcherſeits
angeordneten feindſeligen Maßregeln ſchleunigſt zu unterrichten
und zu warnen, iſt bereits von London aus durch die Vermit-
telung der dortigen preußiſchen Geſandtſchaft das ſchnellſegelnde
Dampfſchiff William Gunſtow“ von 60 Pferde Kraft nach
dem Kanal entſendet. Ferner iſt zu noch mehrerer Vorſicht am
5. d. M. ein zweites engliſches Dampfſchiff „Britannia“ von
Dover in See gegangen, um im Kanal zu kreuzen. Endlich
ſind die Lootſen in den am Kanal belegenen engliſchen Häfen
angewieſen, den Kapitainen der ihnen begegnenden oder dort
anlaufenden deutſchen Schiffe die geeigneten Warnungen zukom-
men zu laſſen. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe zeitig angeordne-
ten Maßregeln dazu beitragen werden, das Jntereſſe des deut
ſchen Handels und der Rhederei möglichſt zu wahren.

(Pr. St.-Anz.)
Die Erkläarung, durch welche der Abg. v. SauckenTar

putſchen ſeinen Austritt aus der erſten Kammer motivirt hat,
lautet wortlich dahin:

„„Einem Hohen Präſidium zeige ich gehorſamſt die Gründe an, die
meinen Austritt aus der erſten Kammer zum 20. d. Mts. und die Nieder
legung meines Mandats in die Hände meiner Wähler Behufs einer Neu
wahl veranlaſſen. Ich erkläre meinen Wählern, daß ich die Wahl nur
dann annehmen könnte, wenn es mir geſtattet würde, meine früher bei
der verfaſſunggebenden Deutſchen Reichsverſammlung übernommenen Ver
pflichtungen zu erfüllen, deren beendigte Arbeit ich aber in Kurzem erwar
tete, um dann bleibend den Platz in der erſten Kammer einzunehmen.
Durch die, die ganze Deutſche Verfaſſung in Zweifel ſtellende, das
ganze Werk der Gründung einer einheitlichen Macht Deutſchlands, wenn
nicht gänzlich zerſtörende, ſo doch mindeſtens in weite Ferne hinausſchie
bende Politik des gegenwärtigen Königlichen Miniſteriums, wie ſich dieſe
in den Eröffnungen, der Deputation aus Frankfurt gegenüber, und in ver-
ſchiedenen Noten ausgeſprochen hat, find die Verhältniſſe Deutſchlands
und die Stellung der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung ſo von Grund
aus verändert, daß ſich die Zeit ihrer Thätigkeit nicht berechnen läßt, und
wenn früher das Streben war, nur Großes zu bewirken, wird es jetzt An
ſtrengung erfordern die Uebeiſtände abzuwenden, die durch den von der
Königlichen Regierung betretenen Weg hervorgerufen ſind. Jemehr ich
dieſe Politik des Königlichen Miniſteriums als eine unheilvolle für Preu
en erkenne und meine Beſtrebungen von jener ſich ſcheiden, um ſo mehr
iſt mein Platz jetzt wieder in Frankfurt und es mir eine gebotene Pflicht,
meinen Wählern die Gelegenheit zu geben, durch eine Neuwahl ſich hier
anderweitig vertreten zu laſſen. Jch bitte gehorſamſt, dieſe Erklärung der

Halle, Sonnabend den 14. April
Hierzu eine Beilage.
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Hohen Kammer mitzutheilen damit dieſer die Gründe bekannt werden, die
meinen Austritt veranlaſſen. Berlin, den 11. April 1849. (gez.) v. Sau
cken Tarputſchen, Abg. für den Bromberger Wahlbezirk. An Ein Hohes
Präſidium der Erſten Kammer zu Berlin.“

BVerlin, d. 12. April. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem praktiſchen Arzte Dr. Freybe in Nordhauſen den Ro
then Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Der Fürſt Karl von Lichnowsky iſt von Ratibor
hier angekommen.

Hamburg, d. 10. April. Zufolge Anzeige des Senats
an das Commercium wird wegen der am 12. d. eintretenden
Blokade die Lootsgalliot eingezogen, die Feuerſchiffe jedoch vor
der Hand noch auf ihrer Station bleiben, auch ſoll bei Cuxha-
ven gekreuzt werden, um den etwaigen einkommenden Schiffen
Lootſen geben zu können.

Kiel, d. 9. April. Bei Friedrichsort ſoll durch einen
däniſchen Parlamentär angefragt ſein, ob man über das Schick
ſal des Dampſfſchiffes Skirner keine Kenntniß habe, woraus
leider die Befurchtung entſteht, daß alle Verwundete, welche
man am 5. d. während der Waffenruhe von Chriſtian VIII. und
Gefion auf dieſes Transportſchiff hatte bringen ſehen, mit dem
ſelben untergegangen ſind.

Schleswig, d. 10. April. Einem Schreiben vom 9.
aus Hadersleben zufolge hat die Schleswig Holſt. Avant-
garde am 8. Mittags Befehl erhalten, 2 Bat. uüber Haders-
leben hinauszuſchieben. 5 Uhr Nachmittags waren ſie ein-
geruckt, das 9. und 10. Bat. Oberſtlieut. v. Zaſtrow
ging ſofort mit dem 9. Bat. gegen Erichſtedt vor, und ſtieß
bald auf den Feind. Es kamen auch alsbald Wagen mit
Däniſchen Verwundeten und Gefangenen nach Hadersleben,
wo die Kunde einging, daß einige Tauſend Mann Danen
ein Holz beſetzt hätten, um das 9. Bat. abzuſchneiden. Esließ nun der Hanpeann von Wrangel ſofort das 10. Bat.

aus Hadersleben vorrucken. Unterdeß war in erſter Linie
eine Comp. vom 12. Däniſchen Bat. mit Huſaren und Dra
gonern bei Thomashuus aufgeſtellt. Das 9. Bat. griff ſie
mit Hurrah und lautem Jubel an und trieb den Feind in
ſchnellem Lauf bis Erichſtedt zuruück, woſelbſt Wagen bereit
ſtanden, auf denen die Dänen entkamen. Die Unſern
haben keinen Verluſt gehabt, auch keine Verwundete: nur



mehrere Helme wurden von Kugeln durchlöchert. Die Dä-
nen hatten 5 Todte, 2 Verwundete ſo wie einige Gefangene
zuruckgelaſſen und 2 Wagen mit Verwundeten mitgeſchleppt.
Hauptmann Schoööning ging noch in der Nacht mit ſeiner
Compagnie zu Wagen bis Oeddis, hatte aber keinen Feind
erreicht. Die Danen gingen in wilder Flucht uüber die Koö-
nigsau zuruck. Es war ihrerſeits eine Recognoscirung mit
2 Comp. und 2 Schwadronen geweſen. Der General Bo-
nin wollte geſtern (den 9.) ſein Hauptquartier nach Haders-
leben verlegen.

Aus Nordſchleswig, d. 10. April. Die Daänen ha-
ben ſich, verfolgt von dem ſchleswig holſteiniſchen Vortrabe,
über die Königsau zurückgezogen nach einem hartnäckigen Ge
fecht in Sundewitt, an dem Badenſer, Hannoveraner und
Schleswig Holſteiner Theil nahmen, haben ſich geſtern die dä
niſchen Vorpoſten hinter die Düppeler Schanze zurück-
gezogen und die Diviſion Zaſtrow (cſchleswig-holſteiniſche
Jäger nebſt Artillerie) hat hierauf Gravenſtein beſetzt. Jn Ha-
dersleben iſt das General-Kommando Bonin; auf dem
Gute Seegard hingegen iſt das Standquartier des Hochſt-
kommandirenden v. Prittwitz. Es ſoll dieſſeits bereits de
ſchloſſen ſein, in den nächſten Tagen dern. Einzug in
Jütland zu unternehmen und will man vorläufig die
Okkupation der Halbinſel Sundewitt aufgeben, weil das kou-
pirte, von Föhrden und Buchten durchfurchte Terrain dieſer
Landſchaft zum Operiren deutſcher Truppen unguünſtig iſt. Wah
rend nun gegen 30,000 Mann nach Juütland gehen, beabſichtigt
man in Schleswig eine Truppenkette zu ziehen, welche das
Feſtland mit der Halbinſel Sundewitt verbindet
und die Richtung von Glücksburg, Flensburg und
Apenrade umfaßt. Die Daänen werden dann gezwungen,
ihre Streitkräfte von Sundewitt und der Jnſel Alſen nach an
deren Punkten zu ſchaffen, weil ſie gewiß die deutſchen Trup-
pen an den jütiſchen Küſten hernach beunruhigen würden, und
auf dieſe Weiſe, wie mir ein höherer Offizier verſichert, durfte
es den Unſrigen gelingen, nicht blos Sundewitt, ſondern, da
hinreichendes Feldgeſchütz vorhanden, auch die Jnſel Alſen zu
okkupiren. Daß bereits hierzu Vorbereitungen getroffen wur-
den, ergiebt ſich daraus, daß die Schanze bei Eggenſund
(ein wichtiger ſtrategiſcher Punkt im Sundewitt)
von Deutſchen beſetzt und ſo eingerichtet iſt, daß ſie Alfsnoer
und das Fahrwaſſer beſtreicht. Die Truppenzuzüge dauern noch
fort und zwar bis zum 16. d. M. preußiſche Artillerie und Hu-
ſaren, ſächſiſche Garde Kavallerie und baieriſche Chevauxlegers
erwartet man heute. Es befinden ſich nunmehr in den Herzog-
thümern 130 grobe Feldgeſchütze einſchließlich der ſchleswig hol
ſteiniſchen ſechs Feld Batterieen.

Es beſtätigt ſich, daß das im Eckernföörder Ha-
fen am 5. d. M. beſchädigte Dampfſchiff „Skirner“
am Oſtſeeſtrande des Gutes Damp Tags darauf ge-
ſtrandet iſt, wobei glücklicher Weiſe die Mannſchaft

gerettet worden. (D. R.)Leer, d. 8. April. Die für Rechnung der deutſchen
Kriegsmarine auf dem hieſigen Schiffswerfte Concordia erbau-
ten beiden Kanonenboote ſind geſtern vom Stapel gelaufen.

Harburg, d. 10. April. Mit dem heute Mittag abge
gangenen Bahnzuge iſt die daniſche Flagge der Fregatte „Gefion“
pr. Courier hier durch nach Frankfurt a. M. befoördert worden.

Gotha, d. 9. April. Die Nachricht von dem unter der
Mitleitung unſers Herzogs bei Eckernförde gewonnenen Siege
hat hier allgemeinen Jubel erregt, und zwar um ſo mehr, als
mehrere der andern Staaten Thüringens mit Mißgunſt und Neid
auf die auf unſern Herzog gefallene Wahl geſehen, und die
weimariſchen Truppen ſich in Schleswig geweigert

haben ſollen, ſich von demſelben commandiren zu
laſ ſen. Zur Ehre Deutſchlands würde es gereichen, wenn
dieſem uns von unſern Soldaten brieflich zugekommenen Gerücht
auf eine überzeugende Weiſe widerſprochen werden konnte.

Weimar, d. 9. April. Bereits in voriger Woche war
unſer Miniſter v. Watzdorf zu gleicher Zeit mit der Deputation
aus Frankfurt in Berlin, um den König im Namen unſers
Großherzogs ein Schreiben zu uüberreichen, worin entſchieden
gewünſcht wurde, daß der König dem aus Frankfurt an ihn
ergangenen Ruf folgen möge. Heute iſt nun der Miniſter wie
der nach Frankfurt zu dem von Preußen ausgeſchriebenen Kon
greß abgereiſt er ſoll nach ſeinen in Berlin gemachten Beobach
tungen eine Verſtändigung auf dem Grund der publizirten
Reichs Verfaſſung zu deren noch größerer Haltbarkeit für be-
vorſtehend anſehen. Jn Berlin ſelbſt muß er übrigens mit
den frankfurter Botſchaftern ſelbſt in Verkehr geſtanden haben,
denn ſie wußten bei ihrer Anweſenheit hier nur zu rühmen,
mit welcher Klarheit und Entſchiedenheit ſich v. Watzdorf im
Sinn der Deputation ausgeſprochen gehabt habe.

Hannover, d. 9. April. Die Hannoverſche Zeitung
fahrt unermüdlich fort, gegen das Frankfurter Einigungswerk
zu predigen. Sie erblickt darin nur eine Auflöſung Deutſch-
lands und ſucht zu bewiiſen, daß jene Einigung nur ein Auf-
gehen Deutſchlands in Preußen ſei, was ihr unmoglich dunkt.
Zu gleicher Zeit treten alle hannoveriſch- deutſchen Vereine in
immer engere Verbindung und erklären ſich für die Ausführung
der Frankfurter Beſchluſſe, auch ſelbſt nach Preußens ablehnen-
der Antwort.

Hannover, d. 11. April. Abgeordnete aus beiden
Kammern haben ſich hier zuſammengefunden, um zu berathen,
was noch verſucht werden kann, die Deutſche Sache nicht in
den Händen dieſes Miniſteriums zu laſſen und wo moglich durch
die geſetzliche Landesvertretung Hannover vor der Schmach einer
Theilnahme an der Deutſchen Octroyirung zu retten. Sie er-
füllen damit nur eine Pflicht, denn die Hoffnung hat wohl je
der aufgegeben, ſeit das Miniſterium trotz ſeiner Erklärung
„bei einem grundſaätzlichen Widerſpruch mit der Landesvertrec-
tung ſein Amt nicht mehr gedeihlich führen zu koönnen,“ die
Geſchäfte dennoch ubernahm und mit einer Erneuerung deſſel-
ben grundſatzlichen Widerſpruchs ſein Amt antrat. (3Z. f. N.)

Braunſchweig, d. 10. April. Jn einer am heutigen
Tage gehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes der Abgeordneten- Ver
ſammlung hat dieſer das nachfolgende Schreiben an Herzogli-
ches Staatsminiſterium zu erlaſſen beſchloſſen

„„Herzogliches Staats Miniſterium wird mit uns die Ereigniſſe
der letzten Tage ſchmerzlich bedauern, durch welche die Hoffnungen auf
ein kräftiges, einiges Deutſchland, wenn nicht vereitelt, doch in unge
wiſſe Ferne verſchoben zu werden drohen. Wir laſſen es unerörtert,
wer die neuen Gefahren des Vaterlandes verſchuldet hat, wir vermei-
den die Anregung theoretiſcher Fragen über die rechtlichen Befugniſſe
der Nationalverſammlung, ihre Stellung zu den Einzelſtaaten und de
ren Regierungen, da nach unſerer Anſicht im gegenwärtigen verhäng-
nißvollen Augenblicke alle Patrioten, vom mächtigſten Fürſten bis zum
einfachen Bürger, nicht kleinlich und ängſtlich um Rechte hadern, ſon
dern mit dem Wahlſpruche: „des Vaterlandes Wohlfahrt ſei das höch
ſte Geſetz die endlich dargebotene Einheit mit dem wärmſten Eifer
erfaſſen ſollten. Wir können uns nach dem bisherigen Verfahren der
Landesregierung der Ueberzeugung hingeben, Herzogliches Staats Mi-
niſterium werde auch ferner ſeine Deutſche Geſinnung bewähren. Wir
glauben erwarten zu dürfen, die Landesregiernng werde in dem Be
wußtſein daß für die kleineren Staaten nur auf den Grund einer zeit
gemäßen, nationalen Geſammtverfaſſung eine politiſche Exiſtenz mög
lich iſt, daß dieſelben im entgegengeſetzten Falle der wilden Anarchie
oder der Zwingherrſchaft mächtiger Nachbaren unfehlbar t gegeben
ſind, jeden Conflict mit den Beſchlüſſen der Deutſchen National Ver
ſammlung zu verhüten wiſſen und nicht nur ſelbſt den endlichen Be
ſchlüſſen ihre freie Zuſtimmung ertheilen, ſondern auch bei den
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übrigen Deutſchen en eine gleiche Zuſtimmung nach
Kräften zu erwirken ſich bemühen. Die Wichtigkeit der Sache, die ei
genthümliche Lage, in der wir uns befinden, legt uns jedoch die Pflicht
auf, bei dem bloßen Ausſpruche unſerer Erwartungen nicht ſtehen zu
bleiben. Die Deutſche Nationalverſammlung iſt auf den Grund der in
den einzelnen Deutſchen Ländern erlaſſenen Wahlgeſetze zuſammenge-
treten, und von dieſem Standpunkte aus hat ohne Zweifel auch der
Ausſchuß über dieſes Geſetz und deſſen vollſtändige Ausführung zu wa-
chen. Wir müſſen in der Erfüllung unſerer Pflicht um ſo ſorgſamer
ſein, da auf unſeren Betrieb die Landesverſammlung vertagt iſt und
es uns leicht zum Vorwurfe gereichen könnte, wollten wir in dieſem
wichtigen Augenblicke für die uns und Jedem bekannten Anſichten der
Abgeordneten nicht als deren getreues Organ die Stimme erheben.
Auch ſcheint es der Geiſt unſerer Verfaſſung zu fordern, daß wir in
Tagen, welche das gemeinſame und unſer engeres Vaterland mit den
ſchwerſten Calamitäten bedrohen, jede Vorſicht anwenden, um eine
unter den jetzigen Umſtänden doppelt beklagenswerthe Differenz zwi
ſchen Regierung und Abgeordneten des Landes zu verhüten. Jedenfalls
wird Herzogliches Staats Miniſterium dieſe unſere Beſtrebung nicht
verkennen, wenn wir beantragen: Die Landesregierung möge
den betreffenden Bevollmächtigten in Frankfurt a. M.
mit einer im obigen Sinne und Geiſte abgefaßten Jn
ſtruction verſehen und uns, wenn irgend thunlich, eine Abſchrift die-
ſer Jnſtruction zukommen laſſen oder doch von den getroffenen Maßre
geln möglichſt bald in Kenntniß ſetzen.

Braunſchweig, den 10. April 1849.
Der Ausſchuß der Abgeordneten- Verſammlung.

Braunſchweig, d. 11. April. Jn einem Kreiſe, der
darüber recht wohl unterrichtet ſein kann, wurde geſtern Abend
eine Beſorgniß ausgeſprochen, welche, wie wir wünſchen wol-
len, eine leere Vermuthung bleiben möge. Der Herzog, gab
man zu verſtehen, gehe ernſtlich damit um, binnen Kurzem der
Regierung zu entſagen. Es iſt bekannt, daß der Herzog ſchon
ſeit geraumer Zeit nicht mehr hier, ſondern in Blankenburg re
ſidirt, aus Grunden, die hier Niemandem ein Geheimniß ſind.
Vornehmlich ſcheint die in Folge der widrigen Zeitverhältniſſe
entſtandene Verſtimmung des Herzogs die Veranlaſſung zu die
ſem Umzuge gegeben zu haben; aber trotz dem, und obwohl in
Blankenburg ſolche Vorkehrungen getroffen werden, die auf ei
nen längeren Aufenthalt daſelbſt ſchließen laſſen könnten, bin
ich doch überzeugt, daß die wegen der bevorſtehenden Eroöffnung
der Deputirtenkammer immer dringender werdenden Regierungs
geſchäfte dem Herzoge recht bald die Nothwendigkeit ſeiner per
ſönlichen Anweſenheit in der Hauptſtadt des Landes zeigen
werden.

Frankfurt a. M., d. 10. April. Ueber die Gründe,
welche den Ritter Bunſen bewogen, von ſeinem Poſten als
Reichs Geſandter in London zurückzutreten, vernimmt man,
daß dieſelben in den ſich widerſprechenden Jnſtruktionen zu ſu-
chen ſind welche der Geſandte aus Frankfurt und Berlin em
pfangen.

Die wiener Blatter berichteten ſchon vor einigen Tagen,
daß die öſterreichiſchen Abgeordneten von ihrer Regierung zuruck-
berufen worden ſeien; es iſt möglich und wahrſcheinlich, daß ſie
zurückberufen werden, ſie ſind es aber, wie ich beſtimmt
weiß, zur Zeit noch nicht.

Hr. v. Raumer giebt in der O.P. A. Z. die folgende Er
klärung ab: „Jch erkläre, daß Alles, was ſeither in offentli-
chen Blättern über Sr. Maj. des Königs Geſpräch mit mir
geſtanden hat, durchaus nicht der Wahrheit gemaäß, vielmehr
ganz erfunden iſt.“

Bernburg, d. 11. April. Laut Bekanntmachung des
Miniſteriums vom 9. d. M. iſt der am 16. Marz verhangte
Belagerungszuſtand von heute an aufgehoben.

Deſſau, d. 11. April. Geſtern und in den groößeren
Städten auch noch heute ſind die Wahlen zu unſerm erſten ge-
ſetzgebenden Landtage vollzogen worden.
eigentlich zu ſehr, im demokratiſchen Sinne ausgefallen nur in
einem einzigen von unſeren 22 Wahlbezirken iſt ein Kandidat

Sie ſind entſchieden

der ſtreng conſervativen Partei durchgekommen. Wenn die Kö
thenſchen Wahlen, wie es ſcheint, eben ſo entſchieden nach Links
ausgefallen ſind, dürfte der vereinigte Landtag diesmal etwas
ſehr monoton werden. Daß bei dieſem vollſtändigen Siege der
äußerſten demokratiſchen Partei ein großer Theil der Bevoölke-
rung mit den Reſultaten der Wahl nicht zufrieden ſein kann,
iſt klar, einige Perſönlichkeiten namentlich erregen allgemeinen
Anſtoß; auch iſt es nicht zu läugnen, daß es dem bevorſtehen-
den Landtage, wenigſtens Deſſauiſcher Seits, etwas an tuüchti
gen Arbeitskräften fehlen werde. Was die Deſſauer Wahlen be
trifft, ſo hat der Lehrerſtand ein betrachtliches Kontingent zu
denſelben geliefert, Juriſten ſind verhältnißmäßig nur wenige
gewählt worden. Auch ein Jude iſt in Deſſau gewahlt. Nach
wahlen werden nur zwei bis drei nöthig werden. Nirgends
haben übrigens Störungen oder Exceſſe bei dem Wahlacte ſtatt

gefunden. (M. 3.)Wien, d. 10. April. Der Lloyd theilt folgendes Schrei
ben aus Buchareſt vom 27. Marz mit: „IJch bin im Stande,
Jhnen Folgendes über die Ereigniſſe in Siebenbürgen zu mel-
den. Am 13. März waren unſere Truppen in der Nähe von
Herrmannſtadt angekommen, hatten ſich bei Geroldsau aufge
ſtellt und waren in Verbindung mit den bei Talmatſch eine
feſte Poſition einnehmenden Ruſſen. Am 15. veranderten un
ſere Truppen ihre Stellung. Sie zogen gegen Kronſtadt, und
die Ruſſen gingen zurück bis in die Kontumaz an der außer
ſten Granze, wo ſie den Paß verſchanzten. Am 18. langte un
ſer Armee- Corps in Kronſtadt ein. General Engelhardt kom
mandirte das dort ſtationirte ruſſiſche Korps, und es war die
Abſicht des kommandirenden Generals von Kalieny (Feldzeug-
meiſter Puchner ſtand derzeit mit etwa 1200 Mann bei Rim-
nik), die Stadt zu behaupten. Plotzlich aber langte der Befehl
vom ruſſiſchen General Lüders an, Kronſtadt zu raumen. Da
unſere Truppen nun nicht hinlängliche Munition hatten und
auch ſonſt an dem Nothwendigſten Mangel litten, ſo zogen ſie
ſich am 20. März mit den Ruſſen in die Walachei zurück. Das
Armee-Korps beſteht aus nur 8140 Mann Jnfanterie und Ar
tillerie, 900 Mann Kavallerie und 42 Geſchutzen. Hierzu
kommt noch ein vom Major Maydi befehligtes Korps von 1200
Mann Jnfanterie und 240 Mann Kavallerie. Somit ſtehen in
der Walachei 12,000 Mann kaiſerliche Truppen. Von Sieben-
bürgen haben wir keine ſpäteren Nachrichten. Jn Herrmann-
ſtadt ſoll Meßaros kommandiren, in Kronſtadt aber Bem. Man
glaubt, daß Letzterer ſich jetzt in die Bukowina werfen wolle.
Er rekrutirt unter der Jugend des Landes ohne Rückſicht auf
Nationalitaät. Major von Reichetzen iſt ſo eben von Krajowa
hier angelangt, um den Marſch unſerer Truppen über Krajowa
und Orſowa nach dem Banate einzuleiten. Die Zahl der
Flüchtlinge aus Siebenbürgen, die hier ſind, iſt ſehr groß, und
leider wird ihre üble Lage durch die plötzlich eingetretene ſtrenge
Witterung noch vermehrt.“

Dem Korreſpondenten zufolge ſoll das vom Feldmar
ſchall- Lieutenant Baron Haynau befehligte Reſerve Korps, ge
genwärtig vor Venedig lagernd, vom Feldmarſchall den Befehl
erhalten haben, ſogleich nach Ungarn aufzubrechen. Jn lang
ſtens zwölf Tagen müſſe dieſes Korps auf ungariſchem Boden
ſtehen. Es beſteht aus 24 Bataillonen, und zahlt im Ganzen
an 30000 Mann.

v

Jtalien.
Die Nachricht von der Ausrufung der Republik in Genug
war voreilig. Dagegen beſtätigt ſich der Abzug der königlichen
Truppen aus der Stadt. Der Kampffſder Bevölkerung mit
den Truppen hatte am 1. April des Abends begonnen. Gegen
5 Uhr ſturmte das Volk das Marine-Arſenal und bemächtigte



ſich der darin befindlichen Kanonen und Gewehre. Von da
lenkte es ſeine Anſtrengungen gegen das LandArſenal, wo der
General de Azarta, Befehlshaber der Militaär-Diviſion von Ge-
nua, Poſten gefaßt hatte. Ein lebhaftes Flinten- und Kartat-
ſchenFeuer, das dem Volke 25 bis 30 Todte koſtete, entſpann
ſich dort. Von Seiten des Militärs fielen unter Anderen der
Oberſt der Carabiniers und der Oberſt der Garden, der eine
ein Bruder des neuen Kriegs- Miniſters della Rocca. Wahrend
der Nacht fand eine kurze Unterbrechung des Kampfes Statt,
während welcher zahlreiche Barricaden errichtet wurden. Am
Morgen des 2. April bemächtigte ſich die Nationalgarde und das
Volk einer wichtigen Poſition, der Pietramienta, die das Ar-
ſenal beherrſcht. Der General Azarta, welcher in Folge deſſen
jeden Widerſtand für unmöglich hielt, ſchickte um 9 Uhr Par-
lamentaäre in den Dogen-Palaſt, den Sitz des Vertheidigungs-
Ausſchuſſes. Die Bedingungen welche ihm dort auferlegt wur-
den und welche er auch unterzeichnete, ſind folgende: Verpflich-
tung, die Stadt binnen 24 Stunden zu verlaſſen, ohne Waffen
für die Carabiniers, mit Waffen fur die ubrigen Truppen. So-
fortige Uebergabe der Forts, Thore und anderer Poſten an die
Nationalgarde. Schreiben an den General La Marmora deſſen
Annäherung berichtet wurde, um ihn von der Capitulation in
Kenntniß zu ſetzen und ihn aufzufordern, nicht weiter vorzu
rücken. Die Stadt hat ſich noch nicht von Piemont losgeſagt;
die Bewegung iſt bis jetzt blos gegen den Waffenſtillſtand von
Novara gerichtet. Am 2. Nachmittags verbreitete ſich die Nach-
richt, daß die lombardiſche Diviſion, 14,000 Mann ſtark, ſich
in Eilmarſchen der Stadt nahere, um die Bewegung zu unter
ſtützen. La Marmora hatte am 4. Morgens die Mauern der
Stadt mit 24,000 Mann Truppen erreicht. Er erwartete eine
Verſtärkung von 10,000 Mann die ihm der Oberbefehlshaber
der piemonteſiſchen Armee zuſenden ſollte, ſo daß er die Stadt
mit 34,000 Mann von der Landſeite blockiren konnte. Alle Ver-
bindungen der Stadt mit der Landſeite waren am 4. unterbro-
chen. Genua iſt nun von La Marmora in Belagerungszuſtand
erklart.

Unter den Friedenspräliminarien mit Piemont
ſoll auch feſtgeſetzt ſein, daß der Waffenſtillſtand von 10 zu
10 Tagen gekundigt werden kann, wenn die betreffenden Machte
nicht zur Einigung gelangen konnten. Der Kongreß ſoll zu
Verona ſtattfinden. Von den 70 Mill. Lire werden 10 Mill.
ſogleich bezahlt, die übrigen 60 Mill. nach Uebereinkunft. Fer-
ner ſoll auch das Bedingniß geſtellt ſein, daß Piemont und
Oeſterreich ſich vereinigen mogen, um den Papſt wieder auf

den Thron zu ſetzen. (Agr. Z.)
Donaufürſtenthümer.

Jaſſy, d. 26. März. Briefe aus Konſtantinopel bringen
ſo eben die Nachricht, daß in Folge der letzten Verhandlungen
der Pforte mit den Repräſentanten der fremden Machte, be-
treffs der ruſſiſchen Okkupation der Fürſtenthumer, Herr Titoff
vom türkiſchen Kabinet für die Räumung der letztern eine Friſt-
erſtreckung bis zum Monat Mai verlangt habe. Die ſeit
dem Herbſt in Galatz ſtationirten türkiſchen Truppen, welche
durch friſche erſetzt worden ſind, ſind bereits nach Bukareſt ab

gegangen. (Bukow.)
Dänemark.

Kopenhagen, d. 8. April. Die Abreiſe Fabviers, wel
che die Berlingſche Zeitung den pariſer Wahlen zuſchreibt,
iſt die Folge einer zu einem ernſthaften Zwiſte ausgearteten Mei,
nungsverſchiedenheit mit unſerem Kriegsminiſter Hanſen. Der
franzöſiſche General fühlte ſich verletzt, als er ſeinen Operations
plan, der einen Guerillakrieg anrieth und jeden offenen Kampf

für Tollkühnheit erklärte, zurückgewieſen ſah. Das Unange-
nehme ſeiner Stellung als bloßer Rathgeber, der die unguünſti-
gen Reſultate verantworten und die günſtigen fremdem Ver
dienſte hätte zurechnen laſſen müſſen, ſoll die Unzufriedenheit
Fabvier's bis zum offenen Bruche geſteigert haben. Uebrigens
erkennt unſer Kriegs Miniſterium bereits recht gut, wie zweck-
mäßig der Kriegsplan Fabvier's geweſen iſt; ja man behauptet
in wohl unterrichteten Kreiſen, daß es beabſichtigt ſei, Jütland
Preis zu geben und ſich auf Blokade und Küſtenangriffe zu be

ſchranken. (Lub. Z.)Frankreich.
Paris, d. 9. April. Eine telegraphiſche Depeſche aus

Genua vom 6. April zeigt der Regierung an, daß General La-
marmora an demſelben Tage Abends 6 Uhr nach einem mor
deriſchen Kampfe in den Straßen als Sieger die Stadt in Beſitz
genommen hat. Dieſe Niederlage der Republikaner veranlaßte
große Lebhaftigkeit an der Börſe. Näheres über den Kampf
fehlt noch. Ein Abgeordneter des Gemeinderaths von Genua
iſt mit beſonderen Aufträgen an die franzöſiſche Regierung in
Paris eingetroffen.

Die Regierung hat auf telegraphiſchem Wege die Nachricht
erhalten, daß Graf Montemolin, der Sohn Don Carlos, an
der Grenze gerade in dem Augenblick als er ſich nach Spanien
begeben wollte, gefangen genommen wurde.

Der „„Moniteur“ enthält in ſeinem amtlichen Theile fol-
gende Mittheilung: Ruffini, deſſen Miſſion als außerordent-
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Karl Alberts mit
der Abdankung deſſelben aufgehoört hat, iſt in einer Abſchieds-
audienz vom Praſidenten der Republik empfangen worden. An
demſelben Tage hat Gioberti die Briefe, die ihn in der glei-
chen Eigenſchaft für Victor Emanuel accreditiren und die Ab-
dication Karl Alberts und den ſtattgehabten Thronwechſel an
zeigen, uberreicht.

Paris, d. 9. April. Die Reforme“ eifert gegen meh
rere Artikel in den Journalen der ultra napoleoniſchen Partei,
welche darauf hindeuten, daß das Kaiſerthum hergeſtellt oder
doch L. Napoleon wenigſtens zum lebenslanglichen Konſul er
nannt werden müſſe. Die „Reforme“ gibt dieſe Artikel dem
Praſidenten der Republik Schuld, ein anderes Journal aber
hebt mit Recht hervor, daß der Praſident ſich ausdrücklich und
wiederholt von den gedachten Journalen losgeſagt und ihre
anti republikaniſchen Artikel laut gemißbilligt habe.

Die „Liberte'“ verſichert aufs beſtimmteſte, daß der Mi-
niſterrath definitiv beſchloſſen habe, gegen die Annahme der
Kaiſerkrone von Seiten des Königs von Preußen zu proteſti-
ren. Sie bedauert dieſe neue Schwachheit der Regierung, klagt
aber deshalb nicht Hrn. Drouin de l'Huys an, ſondern Hrn.
Thiers, der eigentlich Miniſter des Auswärtigen ſei und um
jeden Preis das Bundniß mit England wolle, in deſſen Jn-
tereſſe es liege, daß Frankreich nicht der Verbündete Preußens
werde, obgleich das Jntereſſe beider Lander dieſes Büundniß
erheiſche. Die „Liberte““ meint, Preußen werde ſich, wenn
es ihm in Folge der jetzigen Verhältniſſe gelinge, eine Anzahl
der kleineren deutſchen Staaten in ſich aufzunehmen, gern zur
Abtretung der Rheinprovinzen an Frankreich verſtehen.

Graf Montemolin, der bei Perpignan verhaftet ward, nach
dem er unentdeckt durch Frankreich gereiſ't war, iſt in aller
Stille durch Paris nach Calais oder Boulogne gebracht wor-
den, wo man ihn mit einem engliſchen Dampfboote nach Eng
land zurückbefördern wird.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 7. April. Die „Times“ fängt an, ſich un

zufriedener als bisher über das Verhalten Daänemarks in dem
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Streit über Schleswig Holſtein zu äußern ſie rügt es, daß,
je geneigter die deutſchen Bevollmächtigten ſich bewieſen hatten,
den Frieden abzuſchließen, deſto gleichgültiger die Dänen gewor
den ſeien, und ſie findet es ſehr unweiſe, daß Dänemark nicht
auf die in London ſtipulirten vorläufigen Bedingungen einge
gangen.

Perſonen Frequerz der Magdeburg- Leipziger
iſenbahn.

Bis inel. den 24. März e. wurden befördert 98,559 Perſonen.
Vom 25. März bis inel. 31. März e. inel.

1157 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 9,809 Perſonen.
Summa 108,368 Perſonen.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 12. April.

Z3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl.] 5 102*/, Pomm. Pfndbr. 3 93 93St. Schuldſch. (31/, 801 79 K. u. Nm. do. 3 33!
Seeh. Pr. Sch. 599 Schlefiſche do. 31
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 s rant. do. aBrl. Stadt-Obl. 5 98 972 Pr. Bk.-A.-Sch. 891
ihr Plarder. 26 S. gricdrite— i uWſtpr. Pfandbr. 4 Friedri ore do. 4; 96 96 And. Goldm. à

do. do. 3 80 80 5 13 12,Oſtpr. Pfandbr. 3 90 90 Disconto
Eiſenbahn Aetien.

Stamm 3f Prioritäts Zf.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 871 B.A. B. 4 7761 B. 76 G. do. Hambg. 90 G.
do. Hamb. 4 (49 bz. do. II. Seriedo. St.Star. 4 86 G. do. Potsd. M. 4 84 bz.do. PotsdM. 4 54 B. 533/, do. do. 5 34 B. 93*/, G.
MagdHlbſt. 4 110 G. o. Stettiner 5 102 G.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4 eHalle Thür. 4 49 B. 488 G. Halle Thür. 86/, bz.
Cöln Mind. 31/, 76/, à bz. u B. Cöln Mind. 93 B.
do. Aachen 4 48 B. Rh.v. St. gar. 3/,
Bonn Cöln 5 103 G. d. 1.Priorität 4
Düſſeld.-Elf. 4 S o. St. Pr. 4Steel. Vohw. 4 v Düſſeld.Elf. 4Nſchl. Mark. 31/,72*, bz. Dſchl.Märk. 4 86/, bz. u. S.
do. Zweigbhn. 4 I do. do. 5 3 G.Obſchl. I. A. 31/,912/, bz. u. B. do. III. Serie 932/, G.
do. Lit. B. 31/,918/, bz. u. B. do. Zwgbhn. 4*
Coſel-Oderb. 4 do. do. 5 680 B.Bresl. Freib. 4 so Oberſchl. 4Krak.-Obſchl. 4 34 G. Krak.Obſchl. 4 770 B.
Berg.-Märk. 4 54 G. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ. 31/,71 bz. u. G. teel.Vohw. 5 88 G.
Brieg-Neiſſe 4 2 do. II. Serie 5Mgd.Wittb. 4 Brsl.Freib. 4Berg. -Märk.! 4 97 bz.

u

Quitt.- B. amAach.WMaſtr. 4 F. Leipz.-Oresd.! 4
a 4
24 Fl. 4 2Anusl. Sb. KielAit. Sp. 4Fr.W.Ndb. 4 341/, à bz. Amſt. R. Fl. 4

do. Priorit. 5 92 B. 91 G. Mcklb. Thlr. 4 30/, B.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 12. April.

Weizen 1 23 9 K bis 2 ARoggen 25 9Gerſte 21 3 25Hafer 15 17 66”
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Magdeburg, den 12. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 50 Gerſte 20 23Roggen 24 25 e Hafer 14 16 e
Berlin, den 12. April.

Weizen nach Qualität 50——56
Roggen loco 23——25

ſchwimmend 23--25
pr. Frühjahr 82pfd. 23 4 bz.
Mai Juni 23/, Br. 23 G.
Juni Juli 24/, Br., 24 G.
Juli Auguſt 25 Br., 2411 G.
Sept. /Octbr. 26 nominell.

Gerſte, große, loco 2122
kleine 16--19

Hafer loco nach Qualität 13--14
pr. Frühjahr 48pfd. 13 Br. 13 G.

Küböl loco 14 bz. u. Br.
pr. April 14 Br. 14 G.
April Mai 135/, bz. u. Br., 13/, G.

Mai,/ Juni 132/, Br. 132/, G.
Juni/ Juli 137 Br., 13 G.

2

3

m n r m

Juli Auguſt 13 f. Br. 135 G.
Aug. Sept. 131 à 13 Br.
Sept. Oct. 122 Br. bz. 7/12 G.
Odcetbr. Novbr. 121/, bz. u. Br., 12 G.

Leinöl loco 11 Br.
Lieferung 10 Br.

Spiritus loco ohne Faß 14/, à verk.
April Mai 141/, Br. 147, G.

Mai/ Juni 14 verk.
Jununi,/ Juli 15 Br., 14 verk.
Juli Auguſt 151 verk. u. Br., 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.
am 13. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. April-

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Pfeil a. Berlin, Peterſen a.
Lennep, Penſchberg a. Elberfeld, Bardenwerper a. Hamburg Phi
lippe a. Bordeaux. Hr. OLG.- Aſſeſſor d'Orville v. Löwenklau a.
Naumburg. Hr. Regimentsarzt Dr. Kucke a. Erfurt. Hr. Ritter
gutsbeſ. v. Loſſitz a. Schleſien.

Stadt Zürich Hr. Forſtſekretair Sitzenſtock a. Nedlitz. Die Hrru.
Kaufl. Leonhard a. Görlitz, Wiemann a. Jſerlohn. Hr. Pechmeiſter
Schlobach a. Durchwehna. Hr. Landwirth Lungershof a. Roſtenfels.
Hr. Partik. Thenlo a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. Rechts Anwalt Röhne a. Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Kreiſe a. Elwangen, Möller a. Steinrode, Schmidt a. Mag
deburg. Hr. Rittergutsbeſ. Maſſow a. Hannover. Hr. Paſtor Weyhe
a. Oſterwohle.

Engliſcher Hof?: Die Hrru. Kaufl. Junker a. Schweinitz Rothe a.
Hr. OAmtm. Richter a.ken Hr. Partik. Hunzer a. Nürnberg.

enitz.
Golduen Löwen: Hr. Kaufm. Schmol a. Dresden. Hr. Major v.

Wennig a. Braunſchweig. Die Hrrn. Stud. Schumann u. Wendt a.
Fürſtenwalde. Hr. Refer. Fechner a. Königsberg. Hr. Oberſteuer
rath Hafner a. Breslau.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Hofſchauſp. Gruag u. Franz a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Roſenthal a. Sangerhauſen Deinert a. Bremen.
Hr. Gutsbeſ. Bürger a. Dölzig.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Kaufl. Böning a. Berlin, Harniſch a.
Aachen. Hr. Oekon. Franke a. Neuſtadt. Hr. Typograph Köppen
a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Kaſewitz a. Hamburg.

Goldne Kugel Hr. Landwirth Mayer a. Deſſau. Hr. Maler Heiden
S Wittenberg. Hr. Jngen. Zacher a. Peſth. Hr. Stud. Zürch a-

ien.
Zur Eiſenbahn Hr. Graf v. Boſchinsky m. Fam. a. Petersburg.

Die Hrrn. Kaufl. Reckenberg a. Weimar, Schlöffel u. Hr. Schüler
We a. Gotha. Die Hrru. Dr. med. Salm u. Sepper a. Ham-
urg.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag punkt 2 Uhr Vortrag von Wisli-

cenus über den Martyrertod Jeſu (am Charfreitag wegen
Krankheit nicht ausgeführt).



Bekanntmachungen.
Die der Stadt gehörige ſogenannte

Glauchaiſche Gemeindewieſe, 8 Morgen
122 [DRuthen enthaltend ſoll

Donnerstag den 26. April d. J.
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhauſe auf die 6 Jahre vom
1. Mai 1849 bis dahin 1855 verpachtet
werden. Nachgebote werden nicht ange
nommen.

Halle, den 12. April 1849.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
OberlandesgerichtzuVaumburg.

Der Jnbegriff der den Erben des Voll
rath Ehrenberg gehoörigen Antheile und
Anrechte an dem im Dorfe Steuden,
im Mansfelder Seekreiſe und im Regie
rungsbezirke Merſeburg liegenden Ritter-
gute Steuden, beſtehend in 208 Mor
gen 16 Quadrat-Ruthen kulturfähigem
Acker, 1 Morgen 107 Quadratruthen
Graben und Anlande, der Halfte der zum
Rittergute Steuden gehörigen Erbzinſen,
Sackzehnten und Jagdnutzung, abgeſchätzt

a) ohne Beruckſichtigung des verſchlech
terten Kulturzuſtandes der Aecker auf

16,007 A 11 z G
b) mit Beruückſichtigung dieſes Zuſtan-

des auf
11,835

durch Adjudikationsbeſcheid, publizirt 12.
November 1847, an den Gutsbeſitzer Kon
rad Becker zu Halle für das Meiſtge
bot von 16,025 veräußert, ſoll, weil
der Erſteher die Kaufgelder nicht erlegt
hat, auf Antrag der Glaubiger wieder
ſubhaſtirt werden.

Hierzu haben wir vor dem Kreisge
richte zu Halle auf

den 14. Juli 1849 Vorm. 10 Uhr
Termin angeſetzt, und machen dies mit
dem Bemerken bekannt, daß Taxe, Hypo
thekenſchein und die Verkaufsbedingungen
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden
können.

Alle unbekannten Realprätendenten wer
den zugleich hierdurch aufgefordert, ſich
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden,
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche verluſtig
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer
legt werden wird.Königl Preuß. Ober Landes-

ericht.
Erſter Senat.

v. Schlieckmann.

Die bei Sandersleben an der Wip-
per belegene, aus 4 Mahlgangen, 1 Oel-
mühle mit 6 Paar Stampfen, 1 Walk-
mühle mit 4 Löchern beſtehende Herzogl.
Deſſauiſche ſogenannte Obermuhle, ſoll aus
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freier Hand im Wege des Meiſitgebots ver
kauft werden.

Es iſt hierzu der
25. Mai C.

beſtimmt und werden Kaufluſtige aufge
fordert, am gedachten Tage, Vormittags
10 Uhr in Herzogl. Regierungs Canzlei
zu Deſſau zu erſcheinen, um des Ver
kaufs gewartig zu ſein.

Sollten ſich Käufer nicht einfinden, oder
ein angemeſſenes Gebot nicht gethan wer
den, ſo ſoll die gedachte Mühle mit 15
Morgen Acker, 5 Morgen 57 R. Wieſe,
5 Morgen 38 R. Gaärten, 1 Morgen
137 R. bepflanzter Hutung und dem
vorhandenen Standinvertarium auf 6 hin-
tereinanderfolgende Jahre und zwar von
Johannis 1849 bis dahin 1855 in dem-
ſelben Termine verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſind ge
gen Zahlung der Copialien auf hieſiger
Regierungs Canzlei zu bekommen und lie-
gen auch hier zur Einſicht bereit.

Deſſau, d. 16. März 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung
Abtheilung für ler g und Forſten.

lo etz.

Der unten naher ſignaliſirte Oekonom
Carl Bieler jun. von hier, welcher der
Theilnahme an dem am 16. Maärz d. J.
in Bernburg ſtattgehabten Aufruhr be-
ſchuldigt und dringend verdächtig iſt, hat
ſich von hier heimlich entfernt und deſſen
jetziger Aufenthalt nicht ausgemittelt wer
den können.

Wir erſuchen deshalb alle Juſtiz- und
Polizeibehörden, den Bieler im Betre
tungsfalle zu verhaften und unter ſicherer
Eskorte hierher abliefern zu laſſen.

Bernburg, am 11. April 1849.
Herzogl. Anhalt. Stadt und

Landgericht.
A. Pietſcher.

Signalement.
Alter: 28 Jahr.
Größe: 5 Fuß 23 Zoll.
Haare: dunkelbraun.
Stirn: niedrig.
Augenbraunen: braun.
Augen braun.
Naſe: ſtumpf.
Bart: ſchwach.
Kinn: rund.
Geſicht rund.
Geſichtsfarbe: gelblich.
Statur: unterſetzt.

Auction.
Heute Nachmitt. 1 Uhr Fortſetzung

der Erdmann'ſchen Auction, gegen 4 Uhr
Bücher u. eine gr. Anzahl neue und alte
werthvolle Landkarten u. Atlaſſe.

Brandt.

Bekanntmachung.
Der zum Verkauf des dem Hüuüfner

Johann Gottlieb Reiche gehorigen,
im Dorfe Neiden belegenen Zweihufen
guts auf

den 26. April 1849
von früh 10 Uhr ab

nach der öffentlichen Bekanntmachung vom
30. Septbr. vorigen Jahres anberaumte
Termin, wird nicht vor dem Patrimonial-
Landgericht, ſondern von der Kreisgerichts-
Kommiſſion zu Dom mitzſch abgehalten
werden, woſelbſt auch die Taxe und der
Hypothekenſchein von dem gedachten Grund
ſtucke eingeſehen werden können.

Torgau, d. 10. April 1849.
Königl. Kreisgericht.

Maſtvieh-Auetion.
26 Stück Maſtrinder, beſtehend in 21

Stück Ochſen, Voigtlaänder Raſſe, und 5
vuet Kühen, von vorzuüglicher Qualitat,
ollen

Sonntag den 6. Mai e.
von Nachmittags 2 Uhr an

auf hieſigem Amtshofe unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich verſteigert werden.

Domainen Amt Haynsburg b. Zeitz,
den 8. April 1849.

Der Königl. Oberamtmann
Hey.

Schulſache.
Junge Leute, welche beabſichtigen, ſich

zur Aufnahme in ein Schullehrer-Seminar
vorzubereiten finden dazu Gelegenheit in
der mit der Burgerſchule in den Francke-
ſchen Stiftungen bereits ſeit 10 Jahren
verbundenen Praparandenanſtalt und koön-
nen das Nähere vom 16. bis 21. d. M.
in den Vormittagsſtunden bei dem Unter-
zeichneten erfahren.

Halle, den 12. April 1849.
Trothe, Jnſpector.

Bekanntmachung.
Alle Maurer und Zimmergeſellen vom

Lande im Bereich des Saalkreiſes, 2 Mei-
len von Halle, werden hierdurch aufgefor-
dert, ſich Sonntag den 22. April Nach
mittags 2 Uhr in Cröllwitz bei Halle
an der Saale auf der Bergſchenke zu einer
Berathung und Beſprechung einzufinden.
Zugleich wird auch allen Ortsbehörden zur
Obliegenheit gemacht, daß ſie dieſes in
den Ortſchaften zur Kenntniß bringen, in
dem ſpäter keine Entſchuldigungen geltend
zu machen ſind.

Einige Maurer- und Zimmer-
geſellen aus dem Saalkreiſe.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.
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Bekanntmachung.
Der Bau eines Stallgebaäudes von 145

Fuß Lange, 36 Fuß Tiefe, 2 Stockwerk
hoch, ſoll dem Mindeſtfordernden in Ver-
ding gegeben werden. Zur Abgabe der
Gebote ſteht ein Termin im Gaſthofe hie
ſelbſt am Montag, den 16. April, Vor-
mittags 9 Uhr an, in welchem Zeichnung
und Anſchlag vorgelegt, und die Bedin-
gungen vorgeleſen werden. Unternehmungs-
luſtige werden hiezu eingeladen.

Salzmünde, den 10. April 1849.
J. G. Boltze.

Ein weiß und braun-grau gefleckter
Jagdhund iſt am Mittwoch in der Grä
fendorfer Marke abhanden gekommen.
Man bittet denſelben gegen Erlegung al-
ler Koſten in Halle alter Markt Nr. 693
anzumelden.

Bei vorkommenden Hauſer reſp. Grund
ſtucks-Taxen, gerichtl. und außergerichtli-
cher, empfiehlt ſich einem geehrten Publi-
kum ganz ergebenſt und verſichert, durch
langjährige Erfahrung und Betrieb dieſesGeſchaſtes, als dazu gerichtlich vereidet,

prompte, puünktliche und billige Bedienung
M. L. Le Clerc, Maurermſtr.,

Neumarkt, Geiſtſtraße Nr. 1276 a.

Einen Lehrburſchen wünſcht C. Mo
ritz, Kammmachermeiſter, Leipzigerſtraße
Nr. 386.

Auf dem Alten Markte Nr. 629 iſt
ein Logis, im Parterre, beſtehend aus 3
Stuben, 2 Kammern, 1 Alkoven, Küche,
Keller, Pferdeſtall, Mitgebrauch des Waſch
hauſes und Trockenboden, mit oder ohne
Meubles zu vermiethen und nach Befin-
den ſofort zu beziehen.

Eine Perſon von dreißig Jahren, wel
che bereits neun Jahr als Wirthſchafterin
conditionirt hat, wünſcht ein baldiges Un-
terkommen. Nähere Auskunft wird er-
theilt in Halle, Vorſtadt Glaucha neben
dem Meier'ſchen Bade Nr. 1789.

Ein Paar braune fehlerfreie Wagen
pferde, eine in 4 Federn hangende Chaiſe
mit Vorderverdeck und drei Reiſekoffern,
ein Korbwagen, ein Schlitten mit Zube-
hör, auch Meubles, ſtehen in der Vor-
ſtadt Altenburg zu Merſeburg auf
dem Kloſter zum Verkauf.

Sehr perfecte Köchinnen, Haus und
Kindermädchen mit guten Zeugniſſen ver-
ſehen weiſet nach

Frau Schaaf,
Nr. 1450 am Unterberge.
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ſehr guten Zeugniſſen verſehene Mädchen
von außerhalb ſuchen ſo bald wie moglich
bei großen und vornehmen Herrſchaften
ein Unterkommen durch

Frau Schaaf,
Nr. 1450 am Unterberge.

Vier ſehr fette Schweine ſind zu ver-
kaufen auf dem Rittergute Tauhardt,
der Transport durch die Thüringer Eiſen
bahn iſt ſehr bequem.

Guts Verkauf.
Ein Gut mit 90 Morgen, nahe bei

Halle, ſteht vortheilhaft mit ſämmtlichem
Jnventar, Schiff und Geſchirr, wie es
liegt und ſteht, mit der Hälfte Anzahlung
zu verkaufen und kann ſogleich übergeben
werden ſollte ſich ein reeller Kaäufer fin
den, ſo kann derſelbe ſogleich fortwirth-
ſchaften, weil Alles im Stande iſt. Aus
kunft wird ertheilt Dachritzgaſſe Nr. 983.
Unterhändler werden verbeten.

Für Blumenfreunde.
Mittwoch als den 18. April werden in

Jaeniſch Garten, Mühlgaſſe nahe an
der Waſſerkunſt Nr. 8/786, eine Auzahl
der ſchönſten und neuen Sorten Camel-
lien in großen Exemplaren verſteigert.

Leipzig, den 7. April 1849.

Benachrichtigung.
Auf dem Rittergute Zöbigker bei

Micheln wird ein tüchtiger Ziegelbrenner
mit guten Atteſten über ſeine Brauchbar-
keit und Ehrlichkeit ſogleich verlangt.

Ein Kellnerburſche, zur Bedienung des

det Stellung bei Winkelmann im Pa-
radies.

Steppdecken und Stepproöcke werden
ſchon und billig gearbeitet, desgleichen auch
feine Wäſche genähet und gezeichnet in der
Promenade Nr. 1399 eine Treppe.

Feldſchlößchen.
Sonntag und Montag ladet zu Klein

Oſtern freundlichſt ein Weiſe.

Ganz friſche baieriſche Malzbonbons
von bekannter Gute gegen Huſten, vor-
züglich ſchöne Pflaumen à U 2 V und
beſte Hagebutten empfiehlt

E. L. Helm, Steinſtraße.

Zwei anſtandige ordnungsliebende, mit

Billards und ſonſt nicht arbeitsſcheu, fin z

Stadt Theater in Halle.
Sonntag den 15. April. Letzte Vor-

ſtellung der Winter-Saiſon im
Stadttheater: Die beiden Ma-
rien als Töchter des Regiments,
erie Oper in 2 Akten von Doni-
zetti.

Marie des 1. Akts Fräul. Hen-
ning.

Marie des 2. Akts Fräul. Vig-
ner.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Heute heiterer S. v. Uri.
Friſcher Kalk Montag den 16. und

Donnerstag den 19. d. bei Lieskau und
in Halle beim Maurermſtr. Stengel.

Jn Cämmeritz bei Merſeburg, Haus
nummer 4, iſt ein Stamm Schafe nebſt
Lämmern zu verkaufen.

Mehrere Gaſtwirthſchaften mit und ohne
Ackerzubehoörungen, Wind- und Waſſer-
muühlen bei Halle gelegen, weiſt zum
Verkauf nach Supprian in Halle,
Leipzigerſtr. Nr. 283.

11,000, 5000, 2000, 1500, 600, 400
Thlr. ſind auszuleihen durch den Aktuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Ein Rittergut mit 200 Morgen der be
ſten Felder, großen Garten und herrſchaft
lichen Gebäuden, einige Stunden von
Halle, ſehr angenehm gelegen ſteht ſo
fort mit Anzahlung der Kaufſumme
u verkaufen. Näheres bei Supprian

in Halle, Leipzigerſtr. Nr. 283.

Zum Sonntag und Montag ladet zur
Klein Oſterfeier mit Muſik ergebenſt ein
Weber in Diemitz.

Bad Wittekind.
Heute Sonnabend Unterhaltungsmuſik.

Anfang 3 Uhr. Familie Drechsler.
Einladung.

Zur Nachfeier des Oſterfeſtes Sonntag
den 15. und Montag den 16. d. M. ladet
ein Ratſch in Boöllberg.

Friſcher Kalk
Mittwoch und Donnerstag den 18. und
19. d. Mts. auf der Ziegelei am Wein-
berge.

Einen Lehrling ſucht ſogleich der Schnei

r Ter Müller am großen Berlin
r. 418.

Parlaments Hüte, à Stück 1
15 ſind zu haben Neumarkt Harz-
gaſſe bei T. Raue.



Einladung zur gemeinſchaftlichen Neiſe nach Amerika.
Es iſt die Abſicht mehrerer Muſici, eine Kapelle zu bilden, und ſodann vereint in Amerika ein neues Vaterland zu

ſuchen. Alle Muſikverwandte, welche beabſichtigen, ſich dieſer Auswanderung anzuſchließen, werden erſucht, ſich bis
April 1849 bei dem Muſikus Haun in Wiehe portofrei zu melden, welcher uber den gemeinſchaftlichen Auswanderungs
Plan nähere Auskunft geben wird.
ſpielt, mitbringt und die Ueberfahrtskoſten zu decken vermag.

Die erforderlichen Muſikalien und ſonſtigen Gegenſtände werden auf gemeinſchaftliche Koſten beſchafft.
erfolgt im Mai!

auptbedingungen des Anſchluſſes ſind, daß jeder Muſikus das Jnſtrument, welches er

Die Auswanderung

Bruch
bandagen-

Jch empfehle mein reichhaltiges Lager von Bruchbandagen fur die zarteſten Kin-
der bis zu den ſtarkſten Perſonen beiderlei Geſchlechts; ferner elaſtiſche Leib und
Fontanellbinden, Schnürſtrümpfe und verſchiedenartige Maſchinen in höchſter Voll
kommenheit gegen angehende Verkrummungen des Korpers.

Eisleben, d. 12. April 1849. J. C. Gebhardt gen.
conceſſionirter und approbirter Bandagiſt.

Glockengaſſe, nahe am Markt.

Die wegen des in dieſem Jahre in Angriff zu nehmenden Neubaues der Kirche
in Donndorf veranſchlagten Handwerkerlöhne, von welchen

a) die Maurer- und Steinhauer- Arbeiten auf 6386 27 V 11
9b) die Zimmerarbeiten auf 2655 11e) die Schmiedearbeiten auf 2203d) die Schieferdeckerarbeiten auf 7567 18 B

e) die Tiſchlerarbeiten auf. 761 13die Schloſſerarbeiten auf. 46 25die Glaſerarbeiten auf 734 11 11die Klempnerarbeiten auf 1607 18 6veranſchlagt ſind, ſollen
den 7. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Donndorf an den Mindeſtfordernden verdungen werden,
was mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, daß Koſtenanſchläge und
Zeichnungen über den fraglichen Kirchenbau in meinem Bureau hier eingeſehen wer
den können, die Anſchlage auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Schreibegebühren
von 25 auf Verlangen ertheilt werden ſollen.

Cölleda, am 4. April 1849. Der Königl. Landrath
v. Munchhauſen.

Anzeige.Das unterzeichnete CommiſſionsBüreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, wel-
che bis ſpäteſtens den 20. April d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm
anfragen, (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht außer
Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen, welches
für den Anfragenden noch in dieſem Jahre. ein jährliches Einkom-
men bis zu 10,000 Mark, oder viertauſend Thaler Pr. Crt. zur
Folge haben kann.

Lübeck, im März 1849. Commiſſions-Büreau,
Petri- Kirchhof Nr. 308.

Einen Lehrling ſucht ſofort
W. Schneider, Buchbinder-Mſtr.

Ein neuer leichter Handrollwagen und
eine neue ſtarke Hobelbank ſtehen zu ver-

Sämmtliche Schneidermeiſter werden
erſucht, ſich nächſten Sonntag, als den
den 15. April, Nachmittags 3 Uhr auf
dem Kühlenbrunnen einfinden zu wollen.

Berichtigung.
Jn der Anzeige des Hrn. von Goeriz in

Nr. 83 d. Cour. S. 8 Sp. 2 muß es heißen:
„Spezial-Commiſſar“ ſtatt „„Juſtiz-Commiſ-
ſar“ und Königl. General Commiſſion
ſtatt Königl. Gerichts Commiſſion.“

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

(Verſpätet.)
Unſere am 9. d. M. vollzogene eheliche

Verbindung zeigen wir hierdurch Ver-
wandten, Goöönnern und Bekannten ſtatt
beſonderer Meldung ergebenſt an, ſagen
auch zugleich bei unſerer ſchnellen Abreiſe
von hier nach Löbejün ein herzliches Le
bewohl und den innigſten Dank für die
vielen Beweiſe des gutigen Wohlwollens.

Wettin, d. 10. April 1849.
Julie Freiberg, geb. Meinhardt,
Aug. Freiberg, Königl. Steiger.

Verbindungs- Anzeige.
Jhre am 9. d. Mäeis. vollzogene eheliche

Verbindung zeigen nur auf dieſem Wege an
Friedr. Voigt, Lehrer u. Chorprafect,

Thereſe Voigt, geb. Weiland.

Verbindungs-Angeige.
Unſern Freunden und Bekannten nur

auf dieſem Wege die ergebenſte Anzeige,
daß wir heute ehelich verbunden wurden.

Eilenburg, d. 10. April 1849.
Julius Lindig, Lehrer,
Agnes Lindig, geb. Egert.

Todes- Anzeige.
Den am 2ten Oſterfeiertage aus Alter-

ſchwache erfolgten Tod des Past. emerit,
Jaenicke aus Hohenetlau zeigt hier
mit ergebenſt an

Steinbach, Archidiakonus.
Querfurt, den 12. April 1849.

kaufen in der großen Brauhausgaſſe Nr.
427 b.

Halle, kl. Schlamm Nr. 969.

SchwämmeMittwoch den 18. April Singverein zum Waschen und Baden empfehlt

Allen Freunden empfehlen ſich bei ihrer
Abreiſe Chriſtiane Keller,

Eduard Keller,
3. Madchenlehrer in Delitzſch.

in Niemberg. F. A. Hering.
Gebauerſche Buchdruckerei

Halle, den 13. April 1849.

zum 20.
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Beilage zu Nr. 86 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnaben- den 74A. April ü89.

Deutſche National-Verſammlung.
Frankfurt, d. 11. April.

Schon um s Uhr iſt das Haus zum Erdrücken voll. Die gewöhnli-
chen Räume, ſo wie die ſonſt abgeſchloſſenen Räume der Tribüne neben
der Orgel ſind von Zuhörern dicht beſetzt. Das Publikum ſcheint außer-
ordentliche Diskuſſionen über den Bericht der aus Berlin zurückgekehrten
Deputation zu erwarten. Gegen halb 10 Uhr iſt das Haus vollzählig und
der Vorſitzende, Vicepräſident C. Kirchgeßner, erklärt die Sitzung für er
öffnet. Präſident E. Simſon iſt anweſend, allein unpäßlich. Auf der
Miniſterbank: Miniſterpräſident v. Gagern, Finanzminiſter v. Beckerath,
Kriegsminiſter v. Peucker, Juſtizminiſter Mohl, Unterſtaatsſecretär Baſſer-
mann. Nach der Verleſung des Protokolls verkündet der Vorſitzende meh-
rere Austritts- und Eintrittserklärungen. Abg. Archer fragt den Mini-
ſterpräſidenten, ob das Gerücht, daß einige Glieder des Miniſteriums eine
Erklärung des Hrn. Simon unterſchrieben, daß ſie in keine Abänderung
der Verfaſſung willigen würden, begründet und ob dieſe Erklärung offi
ciell ſei. (Große Heiterkeit.)

Miniſterpräſident H. v. Gagern: Die Herren Heinrich und Max
Simon haben eine Erklärung veröffentlicht, in welcher ſie ſchließlich die
Mittheilung machen daß auch die Herren H. v Gagern, Robert Mohl
und noch viele andere Mitglieder der Reichsverſammlung ſich dahin ver
einigt haben in keiner Weiſe eine Aenderung der Reichsverfaſſung zuzu-
geben. Es iſt dieſe Erklärung, fährt H. v. Gagern fort, von den ge
nannten Herren öffentlich abgegeben worden mithin lag kein Grund für
den Jnterpellanten vor, von einem Gerücht zu ſprechen, wo die Thatſachen
ſo laut reden. Daß ich dieſe Erklärung nur in der Eigenſchaſt als Ab-
geordneter unterſchrieben habe, verſteht ſich um ſo mehr von ſelbſt, als ich
zu der Zeit, da ich ſie unterſchrieben, bereits einige Tage vorher meine
Entlaſſung als Reichsminiſter eingegeben hatte, und dieſe auch angenom
men worden war. Es kann alſo durchaus nicht der Verdacht oder wie
ich es nennen ſoll, vorliegen, als ſei die Erklärung eine offizielle geweſen.
Jch habe die Erklärung unterzeichnet, nicht etwa weil die Verfaſſung in
allen Theilen mit meiner Ueberzeugung übereinſtimmt, ſondern weil ich
der Anſicht war, daß in der Lage der Sache jeder Einzelne Opfer bringen
müſſe, wenn von der Nationalverſammlung etwas Ganzes geſchaffen wer-
den ſolle. (Beifall.) Jetzt wie damals bin ich von der Ueber-
zeugung durchdrungen, daß an der Verfaſſung Nichts darf
geändert werden, als auf dem Wege, welchen die Verfaſ-
ſung vorſchreibt. (Stürmiſcher Beifall.)

Reichskriegsminiſter v. Peucker erſtattet Bericht über die Thätigkeit
des Miniſteriums in dem däniſch-deutſchen Kriege. Am 3. März erfolgte
der Befehl zur Mobilmachung dreier Diviſionen des Reichsheeres. Das
Verhalten der däniſchen Regierung bewog das Miniſterium, am 4. März
an dieſelben den Befehl ergehen zu laſſen, ſich nach dem Kriegsſchauplatze
in Bewegung zu ſetzen. Am 20. März hatten die Truppen ihren Marſch,
wozu auch Dampfſchiffe und Dampfwagen benutzt wurden, zurückgelegt,
und es ſtanden auf dem Boden der Herzogthümer 30 Bataillone mit 100
Feuerſchlünden. Jn der nächſten Woche ſtieg ihre Zahl bereits auf 45,000
Mann. Auf ſolche Thatſachen, fügt der Hr. Miniſter bei, würden wir
mit gleicher Zuverſicht rechnen können wenn es das Wohl des Vaterlan-
des ſonſt noch erheiſchte. Verrechnet haben ſich diejenigen, welche auf die
Zerriſſenheit Deutſchlands rechneten, und verrechnen werden ſich künftig
alle, welche darauf ihre Pläne bauen. Das Heer operirt in zwei Linien,
welche beide durch das Meer flankirt ſind. Da es nothwendig erſchien,
wurde noch eine Diviſion nach dem Kriegsſchauplatz beordert. Der Mini-
ſter erſtattet hierauf Bericht über das Gefecht bei Eckernförde, und beſtä-
tigt dadurch offiziell die ſchon bekannten Einzelheiten. So viel aus der
Mittheilung hervorgeht, hat die Centralgewalt dem weggenommenen feind
lichen Schiff den Namen Eckernförde gegeben und angeordnet, daß die
Flagge des weggenommenen Schiffs nach Frankfurt geſendet, mit einer
Gedenktafel, auf welcher die Einzelnheiten des Sieges und die Namen de-
rer, welche ſich dabei hervorgethan haben, ſtünden, verſehen und dann auf
bewahrt werden ſolle. Des Hrn. Reichsminiſters Vortrag wird von häu
figem Beifallsrufen unterbrochen. Er erwähnt anerkennend des Verhal-
tens der deutſchen Truppen, und erklärt, daß noch zwei Diviſionen in Be
reitſchaft ſind, um die Streitkräfte in Holſtein zu verſtärken. Der beſte
Geiſt herrſcht im Heere. Ein ambulantes Lazareth für 1500 Mann iſt
eingerichtet. Die verſchiedenen Stämme Deutſchlands wetteifern im Dienſte
für das Vaterland, und ſie werden den Erwartungen entſprechen welche
das Vaterland in einer ſo gerechten Sache an ſie zu ſtellen hat. (Großer
Beifall.)

Abg. Venedey erinnert an ſeinen einſt geſtellten Antrag, daß das
erſte Schiff, welches von Deutſchen beſiegt und genommen würde, den
Namen desjenigen erhielte, welcher am meiſten dazu beigetragen, und daß
derſelbe eine Nationalbelohnung erhalte. Er bittet den Marineausſchuß,
baldigen Bericht b r zu erſtatten.

Nachdem dann noch Hr. Gevekoht im Namen des volkswirthſchaft-
lichen Ausſchuſſes berichtete, erſtattet der Präſident Sim ſon unter laut
loſer Stille der Verſammlung den Bericht über den Erfolg der Kai-
ſerdeputation nach Berlin.

Auf Grund des erwähnten Berichtes ſind dem Vorſitzenden mehrere
dringliche Anträge eingereicht, welche derſelbe verlieſt. Die Herren Heck
ſcher, v. Hermann u. A. ſtellen einen Dringlichkeitsantrag, im We-
ſentlichen dahin gehend, es ſolle die Verfaſſung in den H9. 68 84. ſo
abgeändert werden, daß der Abſchn. HI. Art. 1. alſo laute: Die Reichs
regierung beſteht aus einem Reichsſtatthalter und ſechs Regierungsmitglie
dern (das bekannte Direktorium mit abwechſelndem Vorſitz von Preußen
und Oeſterreich und ſeinem Sitz in Frankfurt).

Ein zweiter Dringlichkeitsantrag der Abgg. Kierulf, Vogt, Ra-
veaux und Gen. will „„1) Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung er
kläre feierlich vor der deutſchen Nation an der in zweiter Leſung angenom
menen und verkündeten Reichsverfaſſung und dem Wahlgeſetze unwandel-
bar feſtzuhalten. 2) Den Bericht der Deputation einem Ausſchuſſe zur
ſchleunigſten Berichterſtattung zu übergeben.“

Ein dritter dringlicher Antrag von M. Mohl, Ahrens, Römer
und Uhland: „Jn Erwägung daß die Antwort des Königs von Preu-
ßen als eine Ablehnung der Kaiſerkrone zu betrachten iſt, beſchließe die
Nationalverſammlung Daß die Oberhauptsfrage als eine offene betrachtet
werde und ein neuer Ausſchuß von 30 Gliedern über dieſelbe berathe und
berichte.“ Ein Verbeſſerungsantrag des Abg. Roßmäßler zu dem An-
trag des Abg. Kierulf will, daß in dem erſten Alinea deſſelben eine An
erkennung der Antwort der Deputation an das preußiſche Miniſterium aus-
geſprochen werde, und daß die Berathung über den Bericht des Ausſchuſ-
ſes bis längſtens Montag ſtattfinde.

Ein vierter Dringlichkeitsantrag der Abgg. Detmold, Gombart,
Beisler, Somaruga u. G. will, daß die Nationalverſammlung ſich
auf vier Wochen vertage, um die Antworten der Regierungen abzuwarten-
(Allgemeine Heiterkeit. Oh!)

Abg. v. Mayfeld will, daß die Nationalverſammlung einen Aus
ſchuß von 30 Gliedern niederſetze, welcher über die Oberhauptsfrage be
rathe und berichte. Abg. v. Dieskau: Die Nationalverſammlung be
ſchließe, an die Stelle des Abſchnitts „jüber das Oberhaupt“ zu ſetzen
„„Die ausübende Gewalt des deutſchen Reichs wird einen von dem Volke
auf 4 Jahre zu wählenden Präſidenten dem ein Vicepräfident zur Seite
ſteht, übertragen. Jeder Deutſche iſt wählbar.“ Abg. Schütz aus Mainz
u. G. ſtellen den Antrag es werde unmittelbar auf Grund des vorliegen
den Wahlgeſetzes eine neue ſouveräne Nationalverſammlung bis zum 1. Juni
zuſammenberufen. Bis dahin bleibt die Nationalverſammlung permanent.
Abg. Schlöffel beantragt, daß die Nationalverſammlung beſchließe, ſie
ſei permanent, kein Staat dürfe den Abgeordneten das Mandat entziehen,
das deutſche Volk möge dafür ſorgen daß die Nationalverſammlung gegen
ſogenannte geſetzliche Streitkräfte geſchützt werde. Statt der H. 83, 84.
ſetze man das Oberhaupt des deutſchen Staates iſt ein verantwortlicher
Vollziehungsausſchuß von 50 Gliedern, auf 4 Jahre durch das Volk zu
wählen und der Volksvertretung verantwortlich. Abg. v. Wulffen will,
daß die Verſammlung ſich auf ſo lange vertage, bis die Antworten der
Regierungen eingelaufen ſeien. Abg. Ahrens beantragt, daß der Bericht
der Deputation und alle dazu eingereichten Dringlichkeitsanträge einem
Ausſchuſſe zur Berichterſtattung übergeben werde. Abg. Arndts aus
München beantragt, die Nationalverſammlung möge beſchließen, daß ein
neuer Ausſchuß durch die Abtheilungen zu wählen ſei, welcher den gegen
wärtigen Stand der Verfaſſungsfrage zu prüfen und über dieſelbe wie über
alle eingereichten Anträge zu berichten habe. Der Vorſitzende ſtellt die
ODringlichkeitsfragen; dem Antrage des Abg. Heckſcher wird die Dringlich-
keit nicht zuerkannt. Der Antrag der Abgg. Kierulf, Vogt, Raveaux und
Genoſſen wird mit großer Mehrheit als dringlich anerkannt. Abg. Ra-
veaux hat zuerſt das Wort. Er begründet denſelben in wenigen Wor-
ten Halten wir zuſammen, halten wir feſt an der Souveränetät der Na
tion das wird auf das Volk wirken das wird auf die Fürſten wirken.
(Bravo.) Abg. Wurm aus Hamburg: Jch bin der Meinung, man
müſſe ſich die Grundſätze der Deputation aneignen man kann noch wei
ter gehen, man kann der Meinung ſein, der König von Preußen habe
für ſeine Perſon abgelehnt, allein nicht im Namen Preußens. Ich er-
kläre mich für den Antrag der Abgeordneten Kierulf, Vogt, Zell und
Genoſſen. Jch erwarte nicht, daß der Wahnwitz des Hofgeſindes ir
gendwo die Anerkennung der Reichsverfaſſung hindere, denn dann würde
das Volk bei einer zweiten Revolution nicht vor den Thronen ſtehen
bleiben. Abg. M. Mohl: Nicht annehmen iſt ablehnen es iſt nur
eine Stimme der Anerkennung in der Verſammlung über die Würde, mit
welcher ſich die Deputation benommen. (Bravo.) Das Weſentlichſte der
Verfaſſung der Erbkaiſer iſt nicht zu finden. Man kann wohl Matroſen,
aber keine Kaiſer preſſen. (Bravo.) Deshalb verharrt der Redner bei
ſeinem Antrage, die Oherhauptsfrage als eine offene zu behandeln. Abg
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Simon v. Trier fragt, ob der Ausſchuß das Verhältniß der Antwort des
Königs von Preußen zur deutſchen Reichsverfaſſung aufklären und erſt
feſtſetzen ſolle. Dieſes Verhältniß kann nicht zweifelhaft ſein. Er trägt
darauf an, daß man die Antwort der Deputation anerkenne und erkläre,
daß man an der ganzen Verfaſſung wie ſie vorliegt, feſthalte. Unter die
ſer Verfaſſung ſei es allen Parteien möglich ſich zu ſchaaren und deswegen
halte ſeine Partei mit derſelben. Der Redner wendet ſich an die Abgeord
neten der Rechten und der Centren. Meine Herren, Sie haben der äußer-
ſten Partei öfters Vorwürfe wegen ihrer Ungeduld gemacht, ich habe Jh
nen entgegnet, daß Sie nur ſchwarzen Undank zu erwarten haben. Sie
ſehen, es iſt ſo eingetroffen. Allein wir werden jetzt feſthalten und uns
zu Jhnen ſchaaren, um die Verfaſſung zu ſchützen. Aus den trüben Ge
wäſſern der vormärzlichen Diplomatie ſind kalte Nebel aufgeſtiegen. Kann
das Geſtirn der deutſchen Einheit und Freiheit die Wahl und Wärme ge-
winnen, um dieſen Nebel zum fallen zu bringen und zu zerſtreuen, ſo wer
den wir blauen Himmel und ſchönes Wetter haben. Steigen aber die Ne-
bel, ſo werden fie ſich als Wolken zuſammenziehen und wir werden ein
verderbenſchwangeres Gewitter haben, welches zunächſt in den Thurm der
Kirche einzuſchlagen droht, in der wir ſitzen. Wachen und ſorgen Sie
für einen Blitzableiter, welcher den Blitz von Jhnen ableite und auf die
Häupter der ſichtbaren Schuldigen ſchleudere. (Großer Beifall.) Abg. Si
mon war der letzte eingeſchriebene Redner. Der Vorſitzende will die
Dringlichkeitsfrage zu den übrigen Anträgen ſtellen. Ueber die Reihenfolge
derſelben entſpinnt fich eine kleine Oebatte. Nachdem allen übrigen Dring-
lichkeitsanträgen die Dringlichkeit von der Verſammlung nicht zuerkannt
worden, wird zur Abſtimmung über den Kierulf'ſchen bereits discutirten
Antrag geſchritten Ueber die Frageſtellung deſſelben und der dazu von
den Abgg. Simon aus Trier und Roßmäßler geſtellten Verbeſſerungsan
träge entſpinnt fich eine kurze Debatte. Zuerſt kommt der Antrag des
Abg. Kierulf mit dem Verbeſſerungsantrage des Abg. Simon aus Trier
zur Abſtimmung. Derſelbe will, daß die Beſtimmung der Bildung eines
Ausſchuſſes wegbleibe und die Anerkennung der Antwort der Deputation
zu Eingang deſſelben ausgeſprochen werde. Ueber den Kierulf'ſchen Antrag
in Verbindung mit dem Verbeſſerungsantrage des Abg. Ahrens, welcher
verlangt, daß eine Beſtimmung eingeſchoben werde, wodurch die Ober
hauptsfrage als eine offene zu betrachten ſei, über welche ein beſonderer
Ausſchuß geeignete Vorſchläge zu machen habe, wird namentlich abge
ſtimmt. Der Ahrens'ſche Verbeſſerungsantrag wird mit 328 gegen 106
Stimmen abgelehnt. Es wird ſogleich zur namentlichen Abſtimmung über
den Kierulf' ſchen Antrag geſchritten. Er lautet Die verfaſſunggebende
Reichsverſammlung veranlaßt durch den Jnhalt des von der Deputation
erſtatteten Berichts: 1) erklärt hierdurch feierlich vor der deutſchen Nation,
an der in zweiter Leſung beſchloſſenen und verkündigten Reichsverfaſſung
und dem Wahlgeſetze unwandelbar feſtzuhalten 2) ſie verweiſt den don
der Deputation erſtatteten Bericht an einen durch die Abtheilungen zu
erwählenden Ausſchuß von 30 Mitgliedern zur möglichſt ſchleunigen Be
richterſtattung und zur Vorbereitung der Maßregeln, welche zur Durch
führung der unter 1 gegebenen feierlichen Erklärung nöthig erſcheinen.
Der Antrag wird mit 276 gegen 159 Stimmen angenommen. 1 Stimme
enthält ſich der Abſtimmung. Ungefähr 40 Abgeordnete der Linken reichen
eine Erklärung ein, dahin lautend, daß ſie ſich deswegen der Abſtimmung
enthalten weil ſie es für unlogiſch und unpraktiſch halten an einem Kai
ſerthume ohne Kaiſer feſtzuhalten. Die Verſammiung beſchließt daß
die Abtheilungen zur Wahl des Ausſchuſſes morgen früh 9 Uhr zuſammen
treten. Nächſte Sitzung: Freitag, 14. April.

Theater in Halle.
Montag den 9. April „Lenore,“ vaterländiſches Schauſpiel mit Ge

ſang, von K. v. Holtei. Der für die dramatiſche Behandlung ſo
günſtige Stoff wurde zuerſt von Bürger in ſeiner Ballade „Lenore“
poetiſch bearbeitet, durch welche er vorzugsweiſe ſeinen Ruhm begründete
und dieſe Dichtungsart in Deutſchland zur Haltung brachte. So wenig
Holtei es nun auch verſtand, aus dem reichen und dankbaren Süfjet ein
Kunſtwerk zu ſchaffen das, in ſich harmoniſch abgeſchloſſen, mit den Re
geln der Aeſthetik in Einklang ſteht, ſo weht doch durch das ganze Stück
ein poetiſcher Hauch, der uns die Fehler in einem milderen Lichte ſehen
läßt und den Mangel an Handlung weniger fühlbar macht. Soll aber
das Schauſpiel bei dem geringen dramatiſchen Jntereſſe, das es zu er
wecken im Stande iſt, die Zuſchauer feſſeln und mit fortreißen, ſo gehört
dazu, daß die Darſteller tief in das Verſtändniß ihrer Rolle gedrungen
ſind, und ſich mit Wärme und Begeiſterung ihrer Aufgabe unterziehen
Was indeſſen diesmal den meiſten Schauſpielern an Eifer und Luſt ab
ging glaubten ſie durch übergroße Kälte und Läſſigkeit erſetzen zu müſ-
ſen, worin ſie eine ſo große Meiſterſchaft an den Tag legten, daß nicht
viel fehlte und das Stück hätte Fiasco gemacht. Zum Glück fanden we
nigſtens die Hauptrollen ſo tüchtige Vertreter, daß dadurch das Publikum
zur Nachſicht geſtimmt wurde. Schon öfter haben wir uns freudig über

die entſchiedenen Fortſchritte des Frl. Franke ausgeſprochen deren un
verkennbare Beſtrebungen mit dem günſtigſten Erfolge gekrönt werden,

und auch nach der heutigen Vorſtellung müſſen wir nicht nur in unſrer
Anſicht verharren ſondern noch das Bekenntniß hinzufügen, daß ſie ſchnel
ler, als wir geglaubt, in ihrer künſtleriſchen Entwickelung fortſchreitet.
Sie gab die Rolle der „Lenore“ mit Jnnigkeit und Gefühl und ideali-
ſirte dieſelbe ſo, daß ſelbſt in den ergreifendſten und erſchütterndſten Sce
nen Wahrheit mit faſt plaſtiſcher Schönheit und Vollkommenheit Hand in
Hand ging. Auch die Anſtrengungen des Gaſtes, Herrn Steinbeck,
der den Wallheim mit Wärme und Lebendigkeit ſpielte, wurde vom Publi-
kum mit fortwährendem Beifall aufgenommen. Von Herrn Knorr,
Wilhelm, hätten wir uns Tüchtigeres verſprochen indeß genügte er noch
immer, ebenſo wie Herr Reißland Major von Starkow).

Nehmen wir das Spiel der Herren Kretzſchmar (Paſtor Bürger)
und Neubert (Günther) als Perfiflage, ſo müſſen wir es in der That
muſterhaft nennen. Die Herren werden wahrſcheinlich in ihrer Beſcheiden
heit keinen Anſpruch auf Unſterblichkeit ihrer Namen machen doch kann
ich ihnen die Verſicherung geben, wäre Anaſtaſius Grün jemals von dem
Schickſal ſo begünſtigt worden, ihrem Spiele beiwohnen zu können, ſo
würde er ſeinem klaſſiſchen Gedichte, „die Dicken und die Dünnen“, wohl
noch eine andre Kategorie zugefügt haben. Frau Schumann konnte
als abſchreckendes Beiſpiel für gefühlloſe Mütter dienen. Das Enſemble
Spiel müſſen wir mit jedem Tadel verſchonen da gar keins ſtattfand.

D. Denhardt.

Preis-Aufgabe.
S. 1. Das Königliche Miniſterium für die landwirthſchaftlichen An

gelegenheiten beſtimmt einen Preis von Zweihundert Friedrichsd'or für die
beſte populäre Anleitung zum Betriebe der Landwirthſchaft und einen zwei
ten Preis (Acceſſit) von Einhundert Friedrichsd'or für die nächſt der ge
krönten Schrift preiswürdigſte Arbeit.

H. 2. Die Konkurrenzſchriften müſſen die wichtigſten Lehren des
Acker- und Wieſenbaues, der Viehzucht und der Wirthſchafts Einrichtung
(Organiſation) nach dem jetzigen Standpunkte der rationell begründeten
Praxis, mit beſonderer Berückſichtigung der Verhältniſſe des kleineren, na
mentlich des bäuerlichen Wirths im preußiſchen Staat, jedoch ohne alle
provinzielle Beſchränkung enthalten und in deutſcher Sprache abgefaßt ſein.

Die Verfaſſer haben ſich aller eigentlich wiſſenſchaftlichen Erörterun-
gen zu entſchlagen, nichtsdeſtoweniger aber das was gelehrt oder angera
then wird, überzeugend zu motiviren, Fragliches von Bewährtem ſorgſam
zu ſondern und ſich einer einfachen, klaren aber doch anregenden Sprache
zu befleißigen.

F. 3. Die Form der Faſſung bleibt den Preisbewerbern überlaſſen.
Wünſchenswerth iſt es, daß von wichtigen unbekannteren Geräthen ge
treue Abbildungen mit Rückſicht auf den praktiſchen Zweck, alſo in beſtimm
tem Maßſtabe, gegeben werden.

Leſerliche Handſchrift wird zur Bedingung gemacht.
Ein beſtimmter Umfang wird nicht verlangt indeſſen darf dieſer das

Maß von 20 Bogen in groß Oktav nicht überſchreiten.
H. 4. Die Konkurrenzſchriften müſſen vor dem 1. Januar 1851 mit

der Aufſchrift „Bewerbung um die von dem Königlichen Miniſterium für
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ausgeſetzten Preiſe““ an das Kö-
nigliche Landes-Oekonomie-Kollegium eingeſandt werden.

Dieſelben dürfen weder auf dem Titel, noch als Unterſchrift den Na
men des Verfaſſer führen; ſie ſind dagegen mit einem Motto zu bezeich
nen und mit einem verſiegelten Zettel zu begleiten, welcher den Namen,
Stand und Wohnort des Autors enthält und auf deſſen Außenſeite der
Sinnſpruch der Abhandlung ſteht.

H. 5. Zum Preisrichter iſt vom Königlichen Miniſterium für land
wirthſchaftliche Angelegenheiten das Königliche Landes- Oekonomie- Kolle
gium beſtellt.

H. 6. Die Preiszuerkennung hängt lediglich von der entſprechenden
Würdigkeit der eingegangenen Bewerbungsſchriften ab und es iſt daher
auch in das Ermeſſen des Preisrichters geſtellt, nur den Hauptpreis oder
nur den Nebenpreis oder keinen von beiden zuzuerkennen.

Nur die Deviſenzettel der gekrönten Schriften werden geöffnet.
Das preisrichterliche Urtheil wird veröffentlicht und erfolgt deſſen Be

kanntmachung zugleich mit der Aufforderung zur Zurücknahme der nicht
gekrönten Schriften bis ſpäteſtens den 1. Oktober 1851 in den verbreitet
ſten Zeitungen.

H. 7. Die gekrönten Schriften werden Eigenthum des Staats und
von demſelben herausgegeben.

Die zuerkannten Preiſe werden den Siegern ſofort zur Verfügung
geſtellt.

Berlin, den 8. April 1849.
Königl. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten.

Jm Allerhöchſten Auftrage
(gez.) Bode.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Nachſtehende, dem Kaufmann Louis Herrmann Gu-
ſtav Perſch in Magdeburg gehörige Grundſtücke:

J. ein in dem Dorfe Schotterei gelegenes Nachbargut, an
Haus, Eingebäuden, Hof und Garten, wozu zwei Hufen
Landes in Schottereier Flur, die Unterhufe und Mit-
telhufe, pertinentialiter gehören, sub No. 16 des Hypo-
thekenbuchs, taxirt auf 5627 29 J 1

II. folgende walzende Grundſtucke, als:
A. in Schottereier Flur:

1) Eine Hufe Feld, Nr. 184, 36 und 251 des Flurbuchs,
taxirt 1644 28 V 4

2) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 675, 9 und 765 a. des Flur-
buchs, taxirt 379 26 8

3) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 659, 54 und 765 b. des Flur-
buchs, taxirt 560 1 V 8
Eine Hufe Feld, Nr. 468 (oder 639 a. b.), 302, 304
und 749 des Flurbuchs, taxirt 1721 8 4
Sechszehn Oberacker Feld, Nr. 219 des Flurbuchs, taxirt

2924 19 56) Ein Oberacker Feld, Nr. 205 des Flurbuchs,
4 57) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 a. b. des Flurbuchs, taxirt

145 28 V 11
8) Ein Oberacker Feld,

142 F 18 11
9) Ein Oberacker Feld, Nr. 96 und 97 des Flurbuchs, taxirt

340 27 910) Acht Oberacker Feld, Nr. 95 des Flurbuchs, taxirt 1865
A 2511) Zwei Oberacker Feld, Nr. 83 des Flurbuchs, taxirt 437

26 812) Anderthalb Acker Feld, Nr. 381 des Flurbuchs,
243 A 1 113) Ein Stück Feld, früher Wieſe, uüberm Bache, Nr. 776
des Flurbuchs, taxirt 144 F 28 J 4

14) Zwei Acker Feld, Nr. 196 des Flurbuchs, taxirt 341
1015) Zwei Acker Feld, Nr. 195 des Flurbuchs, taxirt 341
1016) Zwei Acker Feld, Nr. 150 des Flurbuchs, taxirt 341
1017) Ein Acker Feld, Nr. 92 des Flurbuchs, taxirt 437

26 818) Eine Hufe Feld, Nr. 259, 662, 303 und 305 des Flur-
buchs, taxirt 1761 A 23 4

19) Ein halber Acker Feld, Nr. 207 des Flurbuchs, taxirt 73

4)

5)

taxirt 146

Nr. 208 e. des Flurbuchs, taxirt

taxirt

21) Ein Acker Feld, Nr. 146 a. des Flurbuchs, taxirte F chs, taxirt 14622) Anderthalb Acker Feld, Nr. 310 des Flurb ie e 5 Flurbuchs, taxirt
23) Ein Viertellandes Feld, Nr. 428, 608 und 375 des Flur-

buchs, taxirt 278 F 13 4
24) Ein Viertellandes Feld, Nr. 443, 374 und 606 des Flur

buchs, taxirt 288 25
25) Ein Viertellandes Feld, Nr. 504, 558 und 230 des Flur-

buchs, taxirt 493 3 4
26) Ein Viertellandes Feld, Nr. 505, 559 und 521 des Flur

buchs, taxirt 621 A 23 4
27) Drei Viertel Acker 13 Ruthen Feld, Nr. 193 des Flur-

buchs, taxirt 146 A 4 5;
28) Ein Viertel Acker 6 Ruthen Feld, Nr. 76 des Flurbuchs

taxirt 48 21 829) Ein Viertellandes Feld, Nr. 377, 629 und 449 des Flur-
buchs, taxirt 278 F 6 8

30) Zwei Acker Feld, Nr. 328 des Flurbuchs, taxirt 391

28 4 und31) Ein Stück Feld von 38/, Acker 25 Ruthen, Stift Merſe
burgiſch Maß, Nr. 209 des Flurbuchs, früher als Acht

Acker eingetragen, taxirt 759 A 16 8
B. in Lauchſtädter Flur:

32) Acker Feld, Nr. 267 des Flurbuchs, taxirt 1366
25

C. in Großgräfendorfer Flur:
33) Ein Stuüuck Feld, früher Wieſe, von Acker 41 Ruthen,

Nr. 798 des Flurbuchs, taxirt 95 und
D. in Rockendorfer Flur:

34) Eine Wieſe in der Aue, fruüher sub No. 358, 357 und
339 des Flurbuchs jetzt in Folge der Separation in einem
Plane von 9 Morgen 91 Ruthen Nr. 183 der Karte ge-
legen, taxirt 1231 11 8

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation

den 15. Juni 1849 von Vormittags
11 Uhr an

an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt verkauft werden. Taxe und
Hypothekenſcheine ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Lauchſtadt, den 20. November 1848.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, bemerke ich,
daß ich das quaſt. Freigut ſeit dem 15. September v. J. nicht
mehr beſitze, ſondern dies ſeit jener Zeit dem Proviant- Com-
miſſarius und Lieutenant Herrn Heinrich Böhme zu Leip-

1 8 zig gehort.20) Ein Acker Feld 3 Nr. 423 des Flurbuchs, taxirt 142 Magdeburg, den S. Januar 1849.

18 11 Guſtav Perſch, Kaufmann.Zwei fette Schweine ſtehen zu verkau-
fen beim Backermeiſter L. Himmler in
Salzmünde. Die Mitglieder

Sonntag zu KleinOſtern ladet ergebenſt

ein Fr. Salzmann

Deutſche Flotte.
des Vereins zur Gründung einer deutſchen Flotte verſammeln

ſich Sonnabend den I. April Abends S Uhr im Lokale des Herrn Erfurt, um
über eingegangene Mittheilungen zu berathen.

Der Vorſtand des Vereins.
in Trotha.

Firra ung,
Sonntag den 15. und Montag den 16.

April ladet zum Tanzvergnügen und fri-
ſchen Kuchen ganz ergebenſt ein the ein. Zur

Haſſe in Böllberg. C. D. befördert

Material-Geſchäfts- Verpachtung.
Der Beſitzer eines hieſigen Fabrikgeſchäfts wünſcht ſein da-

bei betriebenes, in anerkannt beſter n gelegenes
ſchäft baldigſt zu verpachten. Ein Arti

Annahme ſind nur 600 A nöthig. Adreſſen unter
etail-Ge-

el trägt allein die Mie-
die Expedition d. Bl.
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Zur Binführung in Schulen erlauben wer Ein kleiner Beitrag zur erſten Gedächtnißfeier des, in der Ge-

uns, den Herren Schuldirectoren an höheren Lehr-
anstalten und den Herren MathematiKern

zu empfehlen:
Geometräsche Aufgabenmit besonderer Rüchkseckht

auf
geometräsche Construactson

von
C. Adams.

Hundert Aufgaben mit 11 Figurentafeln.
gr. 8. broch. 8 Thlr. oder 5 fl. 15 r. Rhein.

Die merkwürdigsten Kigenschaften
des

gradlinigen Dreiecks.
Von

C. Adams.
Mit zwei Kupfertafeln.

gr. 8. broch. 1 Thlr. 7 Nr. oder 2 fl. 15 kr. Rhein.
Die

Lehre von den Transvers alenän iährer Anwendung auf die Planimekträe.
Eine Erweiterung

der

Euklidischen Geometrie
von

C. ADAMS.
Mit 12 Kupfertafeln.

gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Ngr. oder 2 l. 42 Kr. Rhein.
Die harmonischen Verhältnisse.

Ein Beitrag
zur neueren Geometrie

von
C. Adams

Erster Theil.
Mit 4 Kupfertafeln. ar. 8. Preis 2 Thlr. 15 Nr. od. 4 f. 30 kr.

t DAJJ

Mnemonik
und ihre Anwendung

auf das
stadöum der Geschichte

von
Bd. Pic*kK.

gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 7 Ngr. oder 2 H. 15 kr. Rhein.

VFreundlicher We eiser
durch den deutschen Dichterwald.

Für Gebildete ausser dem Gelehrtenstande; zugleich ein
Schulbuch für Lehrerseminarien, höhere Töchterschulen und

für die obern Klassen deutscher Realschulen.
von

Dr. Thomas Scherr.
544 S. gr. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. oder 1 48 kr. Khein.

Es sei uns zu bemerken gestattet, dass vorstehende
Werke sich der günstigsten Beurtheilung in den ge-
diegensten pädagogischen Zeitschriften erfrenen, und dass
zumal die mathematischen Lehrbücher des Herrn
Adams von dem Königl. preussischen Cultusmä-
niästerium zur KHKinführung amtlich anempfohlen
wurden.

E. Bei Abnahme von Parthien ge-währen wür bedeutende Vor-
theile.

Winterthur, den 20. Februar 1849.
Steiner'sche Buehhandlung.

ſchichte des Preußiſchen Staates gewiß ewig denkwuürdigen,
18. März des Jahres 1848.

Motto Dem Verdienſte ſeine Kronen,
„Untergang der Lügenbrut.“

Friedr. v. Schiller.
Sonntag den 18. März 1849.

Daß heut noch, zur Feier des Sonntags ertönt
Der Ruf, in feſtlichen Klängen
Daß tauſend voll Rührung mit Gott verſöhnt,
Zum Altar des Herrn ſich drängen
Dies, Vater im Himmel! haſt Du nur gethan,
Drum jauchzet Dein Volk es betet an
Und bringt Dir Freudengeſänge.

Nur Du haſt der Rotte ein Ziel ja geſetzt,
Die Deine Gebote vergeſſen,
Den König verhöhnte Sein Heer verletzt
Jn ſtrafbarer Selbſtſucht; vermeſſen
Das Volk ſelbſt vom heiligen Eide entband,
Da haſt Du o Höchſter! das Vaterland
Vom jähen Abgrund gerettet.

Du ſchützteſt den König ein Menſch wie wir
Durch Deine Gnade nur Alles,
Da, wo Sein Fuß zu wanken ſchien ſchier,
Vor den Klippen des nahenden Falles.
Du erfüllteſt mit Muth die Heldenbruſt;
Noch heut freut das Land ſich voll ſeliger Luſt,
Der Krieger, die um Jhn ſich ſchaarten.

Für dieſes nun Alles, was ſonſt Du gethan,
Seit dem nun Ein Jahr uns vergangen
Wo viele Tauſend aus Jhrem Wahn
Erwacht find, dem König anhangen
Da bringen gerührt wir den Dank Dir heut dar,
Und hoffen freudig, für dieſes Jahr
„Die Lügenbrut werde vergehen.“

Lochau bei Halle, im Monat März 1849.
Der Paſtor Schulze.

nennt

Dem Andenken der am 18. 19. März 1848 für König und
Vaterland gefallenen Krieger, im Gefühle wahrhaft geruührter
Dankbarkeit dargebracht vom Paſtor Schulze zu Lochau bei

Halle im Monat März 1849.
„„Das Andenken der Gerechten bleibt im Segen;
„„aber der Gottloſen Name wird vergehen.“

Sprüchwörter Salomonis c. 10. V. 7.
Man wähnt' Euch todt geliebte theure Brüder,
Als lodernd noch der Aufruhr Fackeln ſchwang
Wo Meuchelmord in Eure Reihn und Glieder
Mit Kannibalen Wuth entmenſcht, als Würger drang
Da wähnte man Euch todt, auch alle Eure Brüder,
Die Euern Staub verſenkten hier ins Grab
Doch nein Jhr lebt und wir ergreifen wieder
Wie Jhr gethan, des Glaubens kräft'gen Stab,
Mit Gott! und lehnten tauſend Teufel
Sich wider uns und unſern Heldenſtand
Hier auf, ſo wird doch ohne Zweifel
Glorreich beſtehn König und Vaterland.

Schlaft ſanft nun nach Kampf auf Wiederſehn!
Eure Namen werden nimmer hier untergehn.

e neteEin botaniſches Zahlenräthſel als Wort über
das Jahr 18A9.

5. 9. 13. 139. 1. 20. 18. 5. 13. 4. 1. 3. 8. 19.
8. 20. 13. 4. 5. 17. 19. 13. 5. 20. 13. 20. 13. 4.
21. 9. 5. 17. 25. 9. 7. 22. 9. 17. 4. 5. 9. 13.
6. 17. 20. 9. 8. 5. 18. 6. 17. 20. 9. 9. 1. 8. 17. 20.
9. 2. 5. 17. 8. 1. 20. 15. 19. 22. 5. 9. 19. 20. 13. 4.

2. 17. 5. 9. 19. 5. 9. 13. 6. 17. 20. 3. 8. 19. 2.
1. 17. 5. 18. 18. 5. 5. 7. 5. 13. 21. 14. 11. 11. 5. 18.
2. 9. 11. 11. 9. 7. 5. 18. 9. 1. 8. 17. 15. 17. 14. 15.
8. 5. 25. 5. 9. 8. 19. Ein Freund der Botanik.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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